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i|a Gerechtigkeit
Von Dr Oskar Renz, Moralprofessor, Luzern.

Die Aussprache ber die sozlale Gerechtigkeit 111
nıcht ZUr uhe gelangen. ach unserer Ansıcht hegt der
Grund darın, daß INan die sozlale Gerechti! keit mıt der
strikten Gerechtigkeit, besonders mıt der egalen iden-
tilizieren will Burkhard Mathıs gibt der Linzer
„Quartalschrift” 9 Nr einen eigenen Lösungs-
versuch, be1 dem uch Bezug nımmt auf ıne VOIL uns
geäußerte Meinun Dies Veranlaßt uls Urz qui die
Frage einzutreten.

ach Mathis fallen 1n geordneten Verhältnissen
die legale und distrıbutive Gerechtigkeit mit der sozlalen
ZUSAIMNMEN. Ist jedoch die strikte Gerechtigkeit estört,

erech-dan trıtt die sozlale Gerechti keit als besondere
tigkeit auf, die Störung eheben. „Sdonach erscheınt



uns die sozlale kei als der leich der die
Harmonie zwischen der E E A  legalen distributiven un kom-
mutatıven Gerechtigkeit‘“ (S 306) An diesen etzten Ge-
danken möchten WIT anknüpfen. Die sozlale Gerecht:
keıt trıtt ach Mathis dort auf, die strikte (zerech-
ıgkKeılt gestört ist; WITr C S1e verandert ist

Es gıbt 1m (TemMemmnsScCc aitslehben der Menschen nıcht
1838088 ZWeIl, sondern TEL Bezıiehungen. Die Menschen kön-
NCN gegensätzlich qauitreten und 1er herrscht striıktes
ecC un Irıkte Gerechtigkeıilt. Die Menschen können
als Einheit auitreten und hier herrscht die 1e Die
Menschen können zueinander 1m Prinzipverhältnis ste-
hen un 1er iinden WITr die sozıalen T’ugenden. Das
Prinzıpverhältnis unter den Menschen wıird heute
wen1g eriorscht und doch finden sıch 1n ihm die wiıch-
tigen sozlalen JTugenden, esonders uch die sozıale (:e-
rechtigkeıit. Die sozlale Gerechtigkeit beherrscht sowohl
den G(Gebrauch des Figentums, W1€e uch das Dienstver-
haltnıs Nur VO  — letzterem reden WILr 1mM folgenden.

Beim Vertragsabschluß stehen sich Unternehmer
un Arbeiter gleichberechtigt gegenüber. Hler herrscht
stirıktes ecCc zwıischen ertragsgegnern. Vertraglichstellt der Arbeiter dem Unternehmer LUr se1INe Arbeıt
ZUF Verfügung. Die Arbeit, die Betätigung des Arbei-
Lers, ist jedoch 1n Wirklichkeit CENSC mıt der Person
des Arbeiters verknüpit, daß die Person durch die län-
SEr dauernde Abtretun der Arbeit miıterfapt wird. Es
ist der Unternehmer un nicht der Arbeıiter, der 1m allge-meınen Ort, Art, Zeit und andere Umstände der Arbeit
bestimmt. Dadurch kann der Arbeiter seine Personen-
rechte nıcht mehr genügen schützen und verwirklichen.
S ergı sıch daher naturrechtlich die Pflicht für die
Unternehmer, Lür den Schutz und die Verwirklichung der
Personenrechte des Arbeıiters SOFgeElN.

Der Unternehmer muß SOTgenN, daß das Personen-
TreC des Arbeiters, sıch un die deinigen erhalten,
durch die dauernde Abtretung der Arbeıt nıcht verletzt
werde. Er mu also dem Arbeiter die Krfüllung seliner
(jatten- un Vaterrechte ermöglichen, indem ihm einen
genüugenden ohn bezahlt. Pıus Sa „Auf alle Weise
ıst daher darauf hinzuarbeiten, daß der Arbeitsverdienst
der Familienväter ZUFTC angemessenen Bestreitung des
gemeinsamen häuslichen Aufwandes ausreiche‘“ (ActaApost Sedis 1931, 200)Der Unternehmer muß SOTSCN, der Arbeiter

Sen Zeıt ZUr Vf3rfüéung habe, seine KÖö
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kräfte wieder herzustellen, sSeın Leben un seine
Gesundheıit erhalten, um seine Familienpflichten, seine
relig1ösen, sıttlichen un gesellschaftlichen Pflichten Cr-
tüllen können.

Durch den Ort der Arbeit können ebenfalls die Per-
sonenrechte des Arbeiters gefährdet werden und muß
der Unternehmer iur ihre Erfüllung besorgt sSeIN. Der
Unternehmer muß SOTSCNH, daß der Ort der Arbeit den
Arbeıter nıcht dauernd seiner FKamilie entzıehe, SONS WEeI-
den dıe Famıiliıenrechte des Arbeıters verletzt. Der Unter-
nehmer muß SOTSECNH, daß im Arbeıtslokal un Arbeits-
ort die (zefahren tür Gesundheit un Leben der Arbeiter
möglhichst ausgeschaltet werden. Er muß die nötigen
sanıtären Anlagen herstellen un Schutzmaßnahmen trei-
fen Besonders mussen uch die Arbeıiter genügend unter-
üchtet und geleitet werden, damıt S1€e die Mitarbeıiter
nıcht In Lebensgefahr bringen.

Der Unternehmer mMu auch besorgt se1IN, daß der
Arbeiter, VOL allem der weıibliche und jugendliche, nıcht
1n eine mgebung hineingestelit werde, ın welcher se1line
Religion und Unschuld Schaden leiden.

uch die Art der Arbeit ann die Personenrechte
des Arbeiters stark gefährden. Daher mMu der Unterneh-
IU IÜür ihre Unverletzlichkeit SOTSEN. Er muß bei Zutel-
Jung der Arbeıt qaut die seelischen und körperlichen
Anlagen, qauf Wissen un Können, qau{i Alter un (18E-
schlecht Rücksicht nehmen.

Mıt einem Wort der Unternehmer muß Tür die Er-
haltung un Erfüllung der verschiıedensten Personen-
rechte SeINeESs Arbeiters, sSoweıt S1e 1mM Betriebe efährdet

Inell-sınd, besorgt sSe1IN. Er wird Iso ZU Prinzıpschenwürdigen Lebens 7ür den Arbeıter Arbeiter und
Herr treten 1n dieser Fürsorge vereıinı der sozıal und
nıcht mehr gegensätzlich quf. Daraus ergibt sıch 1im
Dienstverhältnis eine wesentliche Veränderung der etrik-
ten Gerechtigkeit. Die Gegensätzlichkeit ist Y Z gr
en eil G  INEN, weil Arbeiter un Herr sozlal VeIl-
bunden SInd. Da COCH ist der ver pfliıchtende Charakter
sehr stark 7SECN, weiıl der Herr 1m Betriebe natur-
rechtlich Prinzip IUr die Erfüllun der Lebensrechte des
Arbeiters geworden ist In der str1ı ten Gerechtigkeit VeI1-
lan en die Personenrechte vom Mıtmenschen reın negatı-
ven Kespekt, dagegen 1im Dienstverhältnis der sozlal VeI-
bundenen Personen verlangen die Personenrechte des
Arbeiters VO Herrn posttive Betätigung ıIn der Fuürsorge.
Justitia strıctissıma nennt sıe daher Pius XI cla pOos



Suffragia ante mortem.
Sedis 1931, 212). Es trıtt somit in diesem sozlalen Ver-
hältnıs zwıschen Herrn und Arbeiter 1ine NEUEC sozıale
Gerechtigkeit aul, die vollständig verschıeden ist VOo der
strıkten Gerechtı keıt Diese sozlale Gerechtigkeit iıst 1in
erster ILinie sozl1al ommutatıv, indem der Herr die An=-
sprüche der Personenrechte des Arbeiters, soweıt S1e 1m
Betrieb gefährdet SIN!  d, erfüllen mMuUu. Der Herr mu 1m
RBetrieb uch eine sozzıal dıstrıbutive Gerechtigkeit erfül-
len, indem die Arbeiter proportioni1ert, entsprechend
ihren Kräften und Bedürinissen behandelt uch muß
der Herr die nötigen Beiehle un Vorschriiten 11 Be-
trıiebe erlassen und der Arbeıter muß gehorchen un das
Gememwohl des Unternehmens fördern. Das 1ıst eın
AbbDBıild der gesetzlichen (rerechtigkeit.

Weıil Herr un! Arbeıter 1im Dienst- der Prinzipver-
hältnis sozı1al verbunden SIN!  d, deshalb vertragt dieses
sozlale Leben U  — schwer die Kiınmischung des Staates
Daher dart der Staat L1LUFr In sehr beschränktem Maße,
soweılt das Gemeinwohl verlangt, durch die legale
strıkte Gerechtigkeit 1m Dienstverhältnis intervenleren.
Wır ersehen daraus, daß die sozlale Gerechtigkeit unmO$S-
ıch mıt der strikten legalen Gerechtigkeit ZUSammmenNn-
iallen kann, enn sS1e vertragen siıch gegenseıitig LLUTFTL sehr
schwer un 1n beschränktem Maße Man beachte in den
päpstlichen Rundschreiben die Warnung VOL starker
Intervention des Staates. Deshalb verlangt die Natur des
Dienstverhältnisses die berufsständische Ordnung mıt
besonderen Ausschüssen, der sozlalen Gerechtigkeit,
immer den konkreten wechselnden Verhältnissen ent-
sprechend, ZU Durchbruch verhelien. Den Charakter
dieser sozi1alen Gerechtigkeıit haben WIT schon ım Jahre
19027 ın unNnserm uch „Die Lösun der Arbeıterirage
durch die Macht des Rechts‘‘ austiührlıich dargelegt. Im
Anschluß den heılıgen I1homas und Aristoteles nann-
ten WIT sS1e ustildıa 0eCcONOMICA; Pıus XI nenn S1e Justitia
Soclalıs.

MSTOFAIFALIO
(Suffragia ante mortem.) Pfarrer Albert hat In seiner Ge-

meılınde viele altere fromme Personen, die ıhm Meßstipendien
bringen mıt der Bıtte, ach ihrem Tode iıne größere Anzahl
heiliger Messen für ihre Seelenruhe esen. Da ihre Anver-
wandten weniıg religiös sSınd, moöchten s1e jetzt schon die eılıgen
Messen bestellen, sıcher se1ın, daß ach ihrem Tode das
heilige eßopfer für s1e dargebracht werde. Bel dieser Gelegen-


